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Wen wählen wir ?
Ein Wort zum Wahltampf .

Aus Angestelltenkreisen schreibt man uns :
Mit einem Feuerwerk von schönen Phrasen versuchen die Werber

um Jarres uns Angestellten klarzumachen , daß wir in die „ nationale "

Volksgemeinschaft der Generaldirektoren , Aufsichtsräte und Arbeit -

geberfyndizi gehören . Die denkenden Angestellten wissen aber nur

zu genau , daß Jarres u. Co. von jeher konsequente Gegner der

großen sozialen Bewegung waren und ihr « Niederhaltungsziel « bei

jeder Tarifverhandlung zum Ausdruck brachten . Jene Kreise leben

noch immer in der geistigen Vergangenheit und sind trotz chrer äußer -
lich zur Schau getragenen „ modernen " Gesinnung noch imnier in den

Anschauungen der mittelalterlichen Feudal » und

Klassen st aaten befangen .
In einer öffentlichen „ Ausklärungsoersammlung " der Deutsch -

nationalen „ Volkspartei " im Festsaal des Münchener chofbräuhauses
am Freitag , den 27. Februar , sprach der junkerliche Reichstagsobge -
ordnete v. Lindeiner - Wildau von der Arbeiterschaft als von
einem „vierten Stand " . Die gleiche Emschätzung genießen in jenen
Kreisen auch die Angestellten , die nur zu arbeiten , zu gehorchen
haben , kein persönliches Selbstbsstimmungsrecht besitzen und sich dem

besitzenden Bürgertum unterzuordnen haben . Alle sind sie sich
darüber einig , den Ausstieg der Arbeiter , und Angestelltenschaft zu
selbständiger Ensscheidung und Mitbestimmung in Staat und Wirt -

jchaft zu hemmen .
Diese Vertreter des Herrentums in Reinkultur sind unentwegte

Träger des kapitalistischen Bekenntisses zum Neun » und Zehn »
ftundentag . nicht etwa für sich und ihr « Angehörigen , sondern
für dt « Angestellten und Arbeiter . Jarres ist der Vater des Neun .

stundeatage » für die Reichsbeamken . Er hat den Achtstundentag im

Reich abgeschafft und gleichzeitig die Gehälter herabgesetzt . Bis heute

sst sein « Verordnung über die Einführung des Neunstundentages für
die Reichsbeamten aufrechterhalten , während in Preußen
unter der Mimsterpräsidentschast von Otto Braun der Acht -

stundentag erhalten blieb .
Bon den übrigen Reichspräsidentschastsbewerbern verdient

namentlich Lud�ndorff unter die Lupe genommen zu werden ,
dessen verderbliches militärisches und politisches Wirken Deutschland
an den Rand des Abgrundes brachte . Er war es auch , der zu einer

Zeit , als der Krieg bereits verloren war , geharnischt « Verfügungen
an die oberen Kommandobehörden erließ , die in den Stöben tätigen
Angestellten noch mehr auszunützen . Daß die Nationalsozialistische
Arbeiterpartei nicht einen Arbester , sondern einen Ludendorff als

Kandidaten benannte , ist für die wahren Ziele dieser arbeiterfeind -

lichen Bewegung charakteristisch .
Nur «in Pionier der Arbeitnehmerbewegung kann das Erbe

Friedrich Eberts antreten . Otto Braun ist ein Kind der gerade
in den ostelbischen Gefilden am ärgsten unterdrückten Arbeiterklasse .
Er hat die leibliche und seelische Not der Angestellten am eigenen
Leibe verspürt . Seine Persönlichkeit , sein « gefestigte Weltanschauung
und sein bisheriges charaktervolles Wirken geben allein die Gewähr ,
daß seine Reichspräsidentschaft der republikanischen Staatsform ein
immer kräftigere » Fundament gibt und alle volksfeindlichen Bestre »
bunaen der ewig kriegslüsternen Monarchie zunichte macht .

Angestellte , werbt daher bis zum Wahstage unermüdlich für
unseren Reichspräsidentschaftskandidaten

Olto Braun .

Die üoppelt betrogene « Postbeamten .
Wie die unteren Gruppen um ihr Geld kommen .

Am 24. und 25. März tagte der Lerwallungsrat der deutschen
Rcichspost , um den Haushaltsvoranschlag für 1S25 zu genehmigen .
Der Voranschlag weist aus , daß 42 . 7 Millionen in den gesetzlichen
Rücklagesonde gelegt werden . S Millionen fließen zum Betriebs -

mittelfonds . löst Millionen betragen die Abschreibungen und rund

173� Millionen bleibt als Reingewinn , der restlos für Anlagen

ausgegeben wird . Ein Ueberschuß an die Reichskass « ist noch nicht
vorgesehen , weil noch den g- setzstchen Dorschristcn erst der Rücklage -
fonds aufgefüllt werde » muß .

Man wird also zugeben müssen , daß die Finanzlage der Reichs -
post günstig ist . Dies um so mehr , als festgestellt wurde , dahin
den neuen Voranschlägen bereits Mittel für ein »

Erhöhung der Besoldung der Postbeamten vopge -
sehen sind . Der von den Vertretern der sozialdemokra -
tischen Reichst ogssrakiion eingebrachte Antrag , auf
Grund des Reichspostfinanzgesetzes den Zuschlag zu den Gehälter »
der Postbeamten der Gruppen I —- VI von 12V4 auf 20 Proz . zu
erhöhen , wurde aber trotzdem abgelehnt . Den Ausschlag für dies »
Apishnung gaben die Vertreter der bürgerlichen Reich « -
tagsfraktionen im Derwoltungsrot , ganz besonders diejeni -
gen der Jarres - Parteien . Praktisch bedeutet dies « Stellung -
nahm « des Verwoltunasrats . daß die für die Beamten der Reichs -
post zur Besoldungserhöhung vorhandenen und in den Etat einge -
stellten Mittel an die Empfangsberechtigten nicht ausgezahlt , sondern
ihnen vorenthalten werden . Kommt man nach den letzten Reichs »
tagsverhandlungen zu der Annahme , daß günstigenfalls im Herbst
irgendetwas für die Beamten geschehen wird , so kann schon heut »
fesr estellt werden , daß die Prstdeamten durch den Derwaltungsrot
um die ihnen rechtmäßig zustehend « Zulage um »in halbe » Jahr
betrog - a worden sind . Eine Tat der Jarres - Parteien , die sich « ür -

dig ihrem Verhalten im Reichstag anfügt .
Ebenso hat der Berwaltungsrat den Antrag dsr Vertreter der

CPD. - Reichstagsfraktion abgelehnt , bei der Reichspost die geringe »
Diensterleichterungen <S1 Stunden anstatt S4 Stunden
wöchentlich ) durchzuführen , die das Reichstabinett den Beamten

endlich zugestanden hat .

Man sieht , die Tendenzen des Kabinett » Luther » und der bür -

gerlichen Parteien im Reichstag finden im Berwaltungsrat de » größ -
ten Reichsbetriebes ihren Widerhall . Wer hat Schuld daran ? —

Di « Wähler vom 7. Dezember 1S24 .
Deshalb kein « Fortsetzung dor falschen Richtung .
Postbeamte , Augen auf , wählt am Sonntag

Otto öraun l

Die betrogenen Sparer .
Hugenberg gibt ihnen Ratschläge .

Jmm « r deutlicher tritt in Erscheinung , daß die Absicht
der Deutschnationalen dahin geht , die Sparer und Gläubiger
endgültig um die Einlösung ihrer Wahlvevfprechungen| | .
zu prellen . Äie Tatsache , daß ihre Schliche und Pfiffs
restlos aufgedeckt werden , ist ihnen begreiflicherweise furchtbar
unangenehm . Der . Lokal - Anzeiger " des Schwer -
industriellen Hugenberg muß deshalb den ent -

täuschten Sparern gut zureden , doch ja nicht der Wahl fern -
zubleiben , wie der Sparerverband beschlossen hat .
Jede Wahlenthaltung stärke die Linksparteien und im

übrigen fei doch die „ überwiegende Mehrheit der Aufwertungs -
glaubiger erfahren genug , um zu wissen , daß die Deckung
für ihre Forderungen nicht aus der freien Luft ge -
holt werden kann " .

Das ist der Rede Sinn ! Ihr habt zwar Forderungen ,
aber sie können nicht gedeckt werden ! Deshalb müßt ihr
warten und euch mit einigen Prozentchen abspeisen lassen .
Das Uebrige braucht die „Wirtschast " , das heißt dieselben
Kreise , die eben erst die 750 Millionen G o l d m a r k

als Ruhrgeschenk ohne Genehmigung des Reichstags
zugeschanzt erhielten !

Di « Sozialdemokratie Hai sich immer für die Notleidenden

eingefetzt , aber sie hat niemals wahllose Wahlver »
sprechungen gemacht . Die Deutschnationalen
haben ihre ganzen Erfolge ihrer Aufwertungs -
Demagogie zu verdanken . Jetzt , wo es sich um Taten

handelt , kneifen sie lind wollen den Sparern Sand in die

Augen streuen . Das soll ihnen trotz Hugenberg nicht
gelingen !

Im übrigen : Ist es richtig , daß die deutfchnatio -
nalen Abgeordneten und Wahlredner fg -
eben Anweisung von ihrer Hauptgeschäfts .
stelle erhielten , vor der Präsidentenwahl
nicht mehr über Aufwertung zu sprechen ?

Thälmann .
Eine Entwicklung zur „ Fähigkeit " .

Man schreibt uns :
Bei dem 1919 in Stuttgart stattgefundenen Verbandstog des

Deutschen Transportarbeiteroerbande » wurde T h ä l m a n n als

Hamburger Delegierter der Hafenarbeiter von der damaligen
Opposition aufgefordert , gegen den Verbandsvorsitzenden
Schumann als G e g « n k a n d i d a t zu fungieren . Thälmann lehnte
dies seinerzeit mit der sinngemäßen Begründung ab , daß er für
die Funktion de » Lerbandsoorsitzenden nicht die notwendigen Fähig¬
keiten besitze !

Das war ein ehrliches Eingeständnis . Inzwischen
hat Thälmann unter der Zucht Ruth Fischers sich entwickelt .

Jetzt langt ' s bei ihm nicht nur zum Äerbandsvorsitzenden ,
jetzt hält er sich auch gleich dem Amt des Reichspräsidenten
gewachsen .

Er huldigt also dem Sorichwort , daß er mit seinen
höheren Absägen wachse . Aber die Wähler werden der

Meinung sein , daß eine Sowjettlappe noch kein Beweis von

Tüchtigkeit sei ! _ __

Der abgebaute Luüenüorff .
„ Nie auch nur einen Augenblick erwog eu . . . "

Der „Völkische Kurier " machte vor einigen Tagen die aufsehen -

erregend « Mitteilung , daß der Rechtsblock versucht hat , den bayerischen

Rationalsozialisten die Kandidatur Ludendorsi » abzu -

kaufen . Man bot ihnen für Ludendorff Geld , „soviel sie wollten " .

Di « bayerischen Nationalsozialisten gingen auf den Kesiechungsver ,

such nicht «in .
Anders sieht es in Norddeutschland aus . Dort ist die „ deutsch -

völkisch « Freiheitsbewegung " mit fliegenden Fahnen zu
Jarres übergegangen , den man noch kurz zuvor als kleines Format

abgelehnt hatte . Di » völkssch « Press « wagt ebensowenig wie die

Rechtsblockpress « von dem einzig dastehenden Korruptionsver -

such auch mir ein Wort zu erwähnen . Dafür veröfsentlicht der

„ T o g ' «in » Zuschrift des Grafen R e v « n t l o w . in der Ludendorff
im Namen der pölklschen Bewegung noch einmal abgeschüttelt wird .

Reventlo » schreibt :

Der Gedanke « wer Kandidatur Luhendorfs lfl von yns nie

auch nur einen Augenblick lang in zustimmendem Sinn « erwogen
worden .

Das ist ein Begräbnis für Ludendorff und noch nicht «in -

mal ein Begräbnis erster Klasse . Noch vor ganz kurzer Zeit hätten
die Völkischen jeden gesteinigt , der Ludendorff ähnlich pietätlos tn
die Ecks zu stallen gewogt hätte . Aber heut « wählen sie lieber das

klein « gqrmat Jarres . Treu « um Treue oder all «» um Geld ?

»Heraus ausöemparteisumpf . . . "
Sagt Jarres .

„ Was wir wollen , ist vor allem eins : Heraus aus

dem Parteisumpf ! " So sprach gestern in Stuttgart
Herr Jarres . Di « Presse der Deutschnationalen und der

Deutschen Volks partei druckt es begeistert nach .
Wenn man in der Deutschnationalen und der Deutschen

Volkspartei der Meinung sst, daß die Parteien allzumal
Sümpfe sind , so wird man dort wohl wissen warum . Herr
Jarres , wohlbemertt , bezeichnet nicht diese oder jene Partei
als einen Sumpf , fcndern für ihn sst das ganze Partei -
getriebe ein übelriechendes Gewässer und weiter nichts . Ohne

Unterschied der Partei , die Deutschnatwnale und die Deutsche
Vrlkspartei mit eingeschlossen !

Aber wie geht das zu ? Ist denn Herr Jarres nicht selbst
ein Parteikandidat ? Ist er politisch so naiv , nicht zu
bemerken , daß seine Kandidatur nur von zwei augenblicklich
verbündeten Parteien , der Deutschnationalen und der

Deutschen Volks partei . gestützt und getragen wird ?
Man stelle sich vor , die Weimarer Koalition , oder

Zentrum und Demokraten , oder Sozialdemokraten und

Demokraten hätten einen gemeinsamen Kandidaten aus '

gestellt und irgend jemand hätte den schlechten Geschmack ,
eine solche Kandidatur als „überparteilich " auszuschreiem
Welches Hohngelächter würde sich darüber in der Rechts -
presse erheben ! So aber , wenn die um H e r g t und
die um S t r e s e m a n n sich auf « inen gemeinsamen
Mann einigen , ist das ein „überparteilicher " Kandidat .
und während er mit dem einen Fuß im deutschnationalen , mit

dem andern im voltsparteilichen Sumpf steht , ruft er zum
Entzücken der reaktionären Partei presse : „ Heraus aus dem

Parteisumpf . "
Die Deutschnationale und die Deutsche Volkspartei lasten

stch diese Beschimpfung durch ihren eigenen Kandidaten gerne
gefallen , denn sie versprechen sich davon Vorteil . Kein

Zweifel , in weiten Kreisen des Volkes herrscht Ekel vor
dem Parteigetriebe . Der unpolitische Spießbürger
steht und hört nur . wie die Parteien einander beschimpken ,
aber er weiß nicht, wer recht hat . Also kommt er zu der

bequemen Schlußfolgerung : „ Sie sind alle einander gleich .
Das beste ist , man kümmert sich nicht darum . " Auf diele

urteilslosen Spießbürger rechnen die Deutschnaiionale und
die Deutsche Volkspartei , wenn sie vorgeben , ihr Kandidat sei
der überparteiliche , der unpartelliche .

Würden die beiden Rechtsparteien ihren gemeinsamen
Kandidaten offen als den chren erkennen losten , so bätte das

für sie den allergrößten Nachteil . Denn dadurch würden sie
die Pfeile der Kritik auf sich lenken , und die Abstimmung über
Jarres wäre dann eine Abstimmunq über die Poli -
tit , die sie in der letzten Zeit getrieben
haben . Dies « Kritik fürchten sie wie der Teufel das Weih -
waster . Darum wollen sie im Kampf um die Reichspräsident -
fchaft nichts von Parteien wissen , darum versuchsn sie , wie

weiland Freiherr von Münchhausen , sich selber an dem eigenen
Zopf aus dem „ Parteisumpf " herauszuziehen .

Aber der Ruf : „ Heraus aus dem Parteifumvf ! " sst doch
weiter nichts , als eine jener politisch kindlichen Redensarten ,
wie wir sie aus dem Munde des Erkorenen der Deutfchnatio -
nalen und der Deutschen Volkspartei schon so oft gehört haben .
Um „ aus dem Porteifumpf " herauszukommen , das heißt , um
das Parteigetriebe zum Stillstand zu bringen , dazu genügt
es ja gar nicht , die herrlichen Zustände unter Wilbelm si .
wieder einzuführen , da muß man schon mindestens zu

Friedrich Wilhelm III . und zum Absolutismus zurück -
kehren .

Parteien , die einander heftig bekämpfen , gibt es heute in

jedem Land . Ausgenommen Rußland , wo die KPR .
„ überparteilich " waltet und alle anderen Parteien mit den
Mitteln des Reu - Zarismua bekämpft . Ausgenommen viel -

leicht bis zu einem gewissen Grade Italien , wo die Herr -
schende nationale und sozusagen „überparteiliche " Faschisten -
partei feindliche Druckereien anzündet , politischen Gegnern
Rizinusöl einflößt und sie gelegentlich ermordet .

Wo ist das ideale Vorbild des „überparteilichen " Herrn
Jarres ? Im Preußen Friedrich Wilhelm III . ? Im Rußland
Sinowjews ? Oder im Italien Mussolinis ?

Mit der demokratischen Staatsoerfastung . die heute die

Verfassung aller zivilisierten Völker ist , ist dos Bestehen von

Parteien und der Kampf zwislben ihnen untrennbar ver¬
bunden . Wo kein Kampf ver Pyrteien ist , da
i st S t i l l st a n d. da ist w i r sl l i ch e r Sumpf . Rtir

stillstehende Geryäsier faulen . Und wenn die Bäche des deut¬

schen Parteilebens oft so übel riechen , so kommt vo ? nur npv
dem vielen Sumpiwosier , das immer noch ans dem asten
Staubecken des Stillstands , der politischen ? R« aktion . abfließt

Parteien müssen sein . Parteien ' müsien miteinander

ringen . Rur sollen sie ihren Kampf mit reinen Waffen führen .

nicht mit erbärmlichen Verleumdungen , nicht mst

schmutzigen Lügen . Rur wo dö ? geschieht , da weht
Sumoflust .

Deswegen bleibt abex doch die Partei das I n st r u m e n t
des V o l k s w i l l e n s in der Demokratie , und wer Ober -
bauvt eines demokrafifchen Staates werden will , besten vsr -
stand muß wenigstens soweit reichen , um die R o t w « n p i g»
keit de » Pyrteilehens zu begreifen .

Die ganze sogenannt « „Ueberparteilichkeit " ist nicht ? ando -

res äls « ine Finte des reaktionärsten und brutalsten Teils des
deutschen Großbürgertums . Wenn ex seinen Haß gegen d i o

Parteien zur Schau trägt , so kennt er in Wahrheit doch nur
« inen Haß : den Haß gegen die Partei der arbeitenden

Massen , den Haß gegen die Sozialdemokratie .



Parteien sind Instrumente des Lolkswillens in der Demo -

kratie , Parteien müssen fein , es geht nicht ohne sie . Aber die

bei weitem stärkste , geschlossenste , am tiefsten fundierte Partei
Deutschlands , das ist die Sozialdemokratie !

Die Sozialdemokratie war die st ä r st e Partei vor

dem Krieg . Sie ist die stärkste Partei nach dem Krieg . Alle

Erschütterungen und Verwirrungen eines unheilvollen Jahr -
zehnts haben daran nichts zu ändern vermocht .

Die Sozialdemokratie oerfügt noch nicht über die Mehr -

hoit . Ader , wenn es eine Partei gibt , die die vollbegründete
Aussicht hat , für sich allein die Mehrheit zu gewinnen , dann

ist es sie und nur sie !
Als ihre stärkste Mitbewerberin erscheint augenblicklich die

Deutschnationale Partei . Die ist aber doch nichts
anderes als « ine unsolide , inflationistisch aufgeblähte Nach -

kriegsgründung . Dieses Gemisch von Konservativen , Frei -
konservativen . Antisemiten und Alldeutschen wird noch
manchen Zersetzungsprozeß durchmachen , bis sich herausstellen
wird , was von ihm übrig bleibt .

Die Unfähigkeit des reaktionären Großbürgertums , eine

starke , geschlossene Partei zu bilden , die der Sozialdemo -
kratie gewachsen ist , manifestiert sich in dem kläglichen Geschrei
nach „Ueberparteilichkeit " . Und der Ruf „ Heraus aus dem

Parteisumpf ! " ist nur « ine Variante des alten wohlbekannten
Rufes : „ Sammlung gegen die Sozialdemo -
kratie ! "

Sammlung gegen die Sozialdemokratie oder Sammlung
in der Sozialdemokratie ! Das ist die Frage .

Die deutsche Sozialdemokratie ist eine Partei . Und sie
ist doch mehr als eine der Parteien , deren Namenver -

zeichnis die politischen Almanache ziert . Sie ist die bewußte

Vorkämpferin des schaffenden Volkes , der ungeheuren Volks -

Mehrheit , sie ist die Trägerin einer Weltanschauung , und sie

ist die Schöpferin und die eigentliche Staatspartei der

Deutschen Republik !
Auf den jammervollen Schrei des deutschnationalen und

volksparteilichen Parteikandidaten Iarres „ Heraus aus

dem Parteisumpf " antworten wir mit dem Ruf :
Hinein in die Partei ! Hinein in die

Reichen der Sozialdemokratie !
Zeigen wir am 29 . März den grandiosen Verächtern des

Parteiwefens , was die Partei vermag !

�arres - Thätmann - parteiblock .
Obstruktion in Preußen .

Im Ständigen Ausschutz des Preußischen Land -

tags , der heute zur Beratung der von der Regierung «ingebrachten
Verordnungen über die Grundsteuer und Gewerbe¬

steuer zusammentrat , gab zu Beginn der Redner der deutschnatio -
nalcn Fraktion Abg . v. d. O st e n «ine Erklärung ab . die sich scharf
gegen die Beratungen des Ausschusses wendet . Das Zu -
sammcntreten des Ständigen Ausschusses zur Verabschiedung der

vorgesehenen Notverordnungen sei verfassungswidrig und die deutsch -
nationale Fraktion werde für den Fall , daß diese Verordnungen
trotzdem erlassen werden , ihre Gültigkeit bei dem Staatsgerichtshof
anfechten . Es gehöre nicht zu dem Aufgabenkreis eines Geschäfts -
Ministeriums , Gefetzesoorlagen von einschneidender politischer und

«irtschaftlicher Bedeutung zu machen . Müßten derartige Vorlagen
unbedingt gemacht werden , dann sei das nur aus dem Wege der
ordentlichen Gesetzgebung möglich . Das Notverordnungsrecht der

preußischen Verfassung sei ein Avsnahmerecht , das nur für gewiss «
Notfälle geschaffen worden sei . Insbesondere sei es unzulässig . Gc -

setzesvorlagen . die im Landtag nicht durchgesetzt werden könnten .
im Weg « der Notverorndung erlassen zu wollen .

Der Führer der Deutschen Voltspartei Abg . v. C a m p « forderte
dos Erscheinen des Ministerpräsidenten im Ständigen Aus -

schütz . Dieser Forderung schlössen sich die Deutschnationalen , die

Wirtschaftsparteiler und . wie gewöhnlich , die Kommunisten an
Di « Abg . G r s z « s i n s k i und rsch von den Sozialdemokraten ,
Herold voni Zentrum und Riedel von den Demokraten ver -

langten , daß schleunigst in die Tagesordnung eingetreten werde .
■Iis gab eine stürmische Geschäftsordnungsdebatte . Finanzminister

» Mit öen Waffen in öer Hanö . "
Der frühlingsfestliche Iahrmarktsrummelkandidat Dr . Iarres

hat vor anderchalb Iahren den Standpunkt eingenommen , daß das
besetzte Gebiet preisgegeben werden müsie . Natürlich nur vorüber .
gehend . In zehn oder zwanzig Iahren solle es dann „ mit den Waffen
in der Hand wiedergeholt werden " . An diesem Satzgefüge ist mehr
noch als das politische Bekenntnis zum Revanchekrieg , die Leicht -
fertigkeit der Darstellung , wie er sich abspielen würde , zu beachten .
Herr Iarres weiß natürlich , daß heute schon und viel mehr noch
in zehn oder zwanzig Iahren ein Krieg nicht mehr ein Kamps
einzelner gegen einzelne ist , ein Kugelaustausch und Bajonettgemetzcl .
sondern ein unpersönlicher Ringkampf der Todestechniken , ein

grauenhaftes Duell der Maschinen und Giftgase . E » läßt sich gar
kein verantwortungsbewußter , gar kein mit der Kreatur mitleidiger
Mensch denken , dem sich mit dem inhaltsüberschwercn Begriff «
Krieg nicht im Augenblick die Vorstellung von seiner Wirklichkeit
verbände . Herrn Iarres hat sie sich nicht verbunden . „ Mit den

Waffen in der Hand " ( der anderen natürlich ) spielt sich ein Zu -
kunftstrieg ab . Wie frisch - fröhlich das klingt ! Die das duftet nach
der Abziehbilderbogenromantik schneidig vorwärtsstürmender Zinn -
soldaten , die , eine Nelke im blitzenden Helm , in den Mienen lustige
Zuversicht , aus den blinkenden Säbelspitzen den Sieg tragen . . . .
Man soll nicht sagen , daß das ja nur ein flüchtiger Zufallsausdruck
gewesen sei , «ine bildliche Redeweise . Dazu gehörte , daß der tem -

peramentvoll « Sprecher in einem ruhigen Moment das Unrichtige ,
das Gehaltlose seiner Formulierung empfände . Bon Herrn Iarres

ist das nicht vorzustellen . „ Mit den Waffen in der Hand " : das ist
ferne Weltanschauung . „ Mit den Waffen in der Hand " : das ist
die elegante Ueberwindung der gräßlichsten Menschenverirrung durch
die beschönigende Phrase , das ist die schnellfcrtige Ersetzung der
Flammenwerfertotsächlichkeit durch die Phantasie der Kaiserparade .
. . Mit den Waffen in der Hand " zieht der Spießer aus : abends am
Stammtisch . So ist der Krieg , nicht auf dem Schlachtfeld zwar .
aber in der nationalen Kriegsberichterstattung , die die Sturmangriffe
mit dem Banner in der - Faust vorträgt .

Herr Dr . Iarres hätte seinen Gegnern gar keine anderen Waffen
gegen sich in die Hand zu geben brauchen . Diejenigen , mit denen er
seine Reoanchekrieger ausrüstete , richten sich genügend gegen ihn für
jeden , der von der Hohlheit der Phrasen , die sie im Munde führt .
auf das Format der Person zu folgern besteht . H. B.

Ein neues Serum gegen Syphilis .
Die Pariser Akademie der Medizin beschäftigt « sich in ihrer

letzten Sitzung mit einem neuen , dem Blut des Lama » entnommenen
Serum gegen Syphilis . Der Bericht darüber ist ganz dazu angetan .
überell das größte Aufsehen zu erregen . .

Die Entdecker de » Serim « sind die zwei argentinischen Aerzt «

Dr . Hopter - Aschoff sowie die Staatssekretär « Dr . Weiß und
Ri a i st « r erwiderten mit Nachdruck , daß totsächlich ein u n g e -

w ö h n l i ch e r Notstand die Regierung zu ihrem Vorgehen

Zwinge .
Abg . v. d. Osten w» ßte darauf nur zu erwidern , daß nur durch

die Weigerung der Regierungsparteien , ein Beamtenkabinett zu bil -

den , der Notstand hervorgerufen worden fei .
Der Antrag der Opposition , die Verhandlungen im Ständigen

Ausschuß nicht stattfinden zu tonen , wurde von der Mehrheit ab -

gelehnt . Daraufhin oerließen die Vertreter der Deutschnationalen ,
der Deutschen Voltspartei und der Wirts chaftspartei und der Kam -

m u n i st e n den Saal .

Nach dem Ausmarsch der Opposition trat der Ausschuß in die

Tagesordnung ein . Die Verordnung zur Grundsteuer , die be -

reits das Plenum eingehend beschäftigt hat , wurde ohne Aussprach «

angenommen , ebenso fand Annahme die zweite Ergänzungs -
Verordnung zur Neuregelung der Gewerbesteuer , nachdem
in kurzer Aussprache daraus hingewiesen worden war , daß die Bor -

läge sehr dringlich sei . Danach trat der Ausschuß in die Be -

ratung der Verordnung zur Verlängerung der Wahlzeit der Pro -

vinziallandtage und Kreistage bis zum 3». November ein .

�eif gegen �Sörfen - Aeitung " .
Wir fordern klare Antworten !

Di « oolksparteiliche „Zeit " , die bisher krampfhaft bemüht war ,
das Vorhandensein ernster Differenzen innerhalb des Rechtsblocks
über die Außenpolitik Stresemanns zu leugnen , setzt sich gegen die

Angriffe des Chefredakteurs der „ Berliner Börfenzeikung " , Dr . PaiS

Oeftreich , zur Wehr . Unter der anmutigen Ueberfchrift „ Paule .
du rasest " verteidigt sie Stresemann gegen den Vorwurf , daß er

die Oeffenckichkeit über seine Sicherheitsvorschläge nicht unter -

richtet hätte und verweist dabei auf die Veröffentlichung der Rede
des Außenministers im Auswärtigen Ausschuß .

Dieses Geplänkel entbehrt schon deshalb nicht eines gewissen
Reizes , als die „ Börfenzeiwng " bisher nicht als ausgesprochen
deutschnational , sondern «her als rechtsvolksparteilich galt . Jeden -
falls hat sie z. B. in der schmutzigen Varmat - Kampagne an einem

Strang gezogen mit der „ Zeit " und sie führt gemeinsam mit ihr
den Feldzug für die Präsidentschaft Iarres , die ja bekanntlich zu
allererst von Stresemann und seinem Organ propagiert wurde .

Im übrigen wäre es an der Zeit , daß sowohl die Deutsche Volks -

parte ! wie auch die Deutschnationalen folgende Fragen klipp
und klar beantworteten :

hat Herr Stresemann sein Sicherheilsangebol tatsächlich .
wie es die Deulschoationalen hinzustellen belieben , hinter dem
Rücken des Kabinett » gemacht ? Ist insbesondere der Reichs -
lanenminisler Schiele darüber im nnklare « gehalten warben , oder

hak er an Kablnetlsslhungen teilgenommen , in denen die Strese -
mannfchen Vorschläge besprochen wurden , und wie hat er sich dazu
verhallen ? haben die deuljchnalionalca Minister wenigstens
unmitlelbar nach der Rede Stresemanns im Aus¬

wärligen Ausschuß gegen das ( Baraulieangebot Protest erhoben
oder nicht ?

Die Beantwortung dieser Fragen ist entscheidend für die Be -

Wertung der Unaufrichtigkeit des plötzlich entfesselten deutsch »
nationalen Proteststurmes .

Der Magöeburger Prozeß .
Tcheidemann nicht vernehmungsfähig .

' 25. o . Magdeburg , den März .
Der Beginn der heutigen Berhandlung verzögerte sich bis um

Mil . Uhr, da sich das Gericht mit einigen "eingelaufenen Schreiben ,
darunter einem Attest des Kasseler Kreisarztes über den Gefundheits -
zustand des Oberbürgermeisters Scheidemann zu beschätngten hatte .
Das Attest lautete dahin , daß der Kreisarzt nach einem Zeugnis des
Berliner Arztes Dr . Hirsch festgestellt habe , daß Scheidemann an
Magen - und Darmgeschwüren leid «. Die persönlich «
Untersuchung Scheidemanns habe ergeben , daß er gut gewachsen und
genährt sei , daß dagegen die Leber reizbar sei. ' vor Ablauf
von drei Monaten sei Scheidemann unmöglich den Strapazen einer
Reife oder einer Vernehmung auszusehen .

Dr . Iauregui und Dr . L a n c « l o t t i. Beim Studium alter
Schriften über die Sittengeschichte der Amerikaner vor der Ankunft
der Spanier stießen sie aus einen Passus , der sich über die über -
raschende Tatsache oerbreitete , daß das in der Neuen Welt heimische
Lama einer Krankheit zugänglich sei , die auch aus den Menschen
unter bestimmten , aber von den , Landesgesetz mit der Todesstrafe
ledrohten Umständen übertragbar sei . Das Studium der in den
alten Texten gegebenen Erkennungszeichen der Krankheit recht -
fertigte die Vermutung , daß damit die Syphilis gemeint sei . Schcn
im Jahre 1552 hgtte übrigens der spanische Schriftsteller Gomara
versichert , daß eine Krankheit der Lamas , mit oer eingeborene
Frauen die Spanier infiziert hatten , von diesen nach Europa ver -
schleppt und dort auf Zieapolitancrinnen übertragen worden sei .
Bei diesen hätten sich dann französische Soldaten angesteckt , weshalb
auch die Seuche den 2tamen „ Franzosenkrankheit " erhalten hätte .

Durch ihre Versuch « fanden die Herren Iauregui und Lancelotii
die in den alten Texten mitgeteilten Berichte vollauf bestätigt . Es
gelang ihnen selbst , die Krankheit vom Menschen auf das Lama zu
übertrage » , und ein Zwischenfall im Laboratorium erbracht « weiter .
hin den Beweis , daß sie vom Lama wieder aus den Menschen über -
tragbar sei. Damit war bereits ein großer Schritt getan : denn die
Syphilissarschung sah sich stets durch den Mangel eines Versuchs -
ticres behindert , das für diese Krankheit in derselben Weise wie der
Mensch empfänglich war . Das Kaninchen ist zu klein und bewahrt
überdies auch den Virus schlecht , und die Assen sind , abgesehen
davon , daß die Uebertragung schwierig ist , zu teuer und überdies
zu empfindlich , um in unserem Klima für Versuche in Betracht zu
kommen . Das Lama dgaegen ist ein widerstandsfähiges Tier : es
ist leicht zu züchten und tostet , wenigstens in seiner Heimat , nickst
viel . Den beiden argentinischen Aerjten boten sich soyiit die
günstigsten Bedingungen , um ihre im Jahre lSIZ begonnenen Der -
suche durchzuführen .

Dank diesen günstigen Bedingungen gelang es ihnen , «in Serum
bcrzustcllexx . das bei dem Lama , wie einwandfrei festgestellt ist , die
Syphilis zur heilyng bringt . Sie Habens der Versuchung nicht
widerstqnden . den Tierversuch am Menschen zu « rvroben und dabei
durchaus ermutigende Erfolge erzielt , wenn es auch heuje noch nicht
an der Zeit ist , die Behauptung zu wagen , daß ihr Serum das
endgültig « Syphilisheilmittel darstellt . Die Forscher selbst erklären ,
daß allein die Zeit endgültigen Ausschluß über die Dauerwirkung
erbringen könne . Di « Doktoren Iauregui und Lancelotti werden
mit einer Anzahl Lamas nach Paris kommen , um im Pasteurichen
Institut den französischen Kollegen Gelegenheit zur Nachprüfung
ihrer Entdeckung zu geben .

Körpererziehung und Vcwegungskunff . Die Schule des Dr .
Rudolf Bode , die sich mit Gruppenübungen und Gruppen -
darstellungen im Kammer mufithaus produzierte , bezweckt
Befreiung des Körpers von naturwidriger Verkrampfung . Erste
Grundlage «st möglichst radikale Entspannung der Muskeln , Aus -
aangspunkt der Bewegung ist der Rumpf , von dem die Schwünge
sich in die Glieder fortpflanzen . Der Leiter der Berliner Bode -
schul «, h i n r i ch M e da u , setzte in einleitendem Vottrag die
Prinzipien und die Methode auseinander und fuhrt « mit zwanzig
Kindern die Grundübimgen der Ausdnicksgymnaftik vor . Es jolgtrn

R. - A. Dr . tuetgebrnne : Nach diesem Attest stelle ich fest , daß in

der „Kasseler Zeitung " heute ein Artikel erschienen ist , nach dem Herr

Scheidemann heute abend in einer Wahlversammlung in Kassel

sprechen will .
Ivcnerolstaalsanwall : Die Absicht des Herrn Scheidemonn , heute

abend zu sprechen , ist nebensächlich . Nach dem Attest muß Herr

Scheidemann drei Monate Ruhe haben . Die Staatsanwaltschaft kann

auf eine Gegenüberstellung mit Richard Müller . Maltzahn , Dittmonn

usw . nicht verzichten , uch stelle den Antrag , daß das Gericht in

Kassel anfragt , ob nicht die Gegenüberstellung in Kassel eriolgev
kann . Allerdings wird das mit seelischen Aufregungen verbundeu

sein , wenn den Beweisanträgen stattgegeben wird . .
R - A. Dr . Luetgebrune : Ich werde unter Beweis stellen , daß

am 23. dieses Monats Herr Scheidemann in der Stadtverordneten -

Versammlung in Kassel sich mit einem Gegner herumgeschlagen hat .

Wir stellen den Antrag , daß Scheidemann hier vernommen wird .

da der Gesamteindruck für das gesamte Gericht notwendig ist . Di «

Stellung der Staatsanwaltschaft wundert mich , da sie seinerzeit mu

der Entlassung des Zeugen einverstanden war .
_

Gener alstagtsanwalt : Die Staatsanwaltschaft hat ein erhebliiPes

Interesse , den Prozeß zu Ende zu führen . Deshalb beaalragen wir .

den Kasseler und den Berliner Arzt zu vernehmen , um sesizustellen .

ob Scheid , manu in Kassel vernommen werden kann . Zsl das nickt

durchführbar , so sehe ich keine Möglichkeil sür die weilersuhrung des

�
�R-A. Dr . Luetgebrune : Die Frage , ob durch die Unmöglichkeit

einer Weitervernehmung Scheidemanns «ine Vertagimg des Pro -

zssses notwendig werden sollte , erscheint uns ausgeschlossen . W« nn

Scheidemonn in Kassel vernommen werden soll , muß das ganz «

Gericht dabei sein . Aber es läßt sich doch gar nicht ubersehen .

welche Zeugen dann dazu noch notwendig sind .

Dr Luetgebrune : Wir bit rn , nochmals zu bedenken , daß Herr

Scheidemann bis in die letzten Ta- ge gearbeitst Hot. daß infol - ie -

dessen «ine Vernehmung hier möglich ist . andernfalls muß ck« Vor -

nehmung Scheidemanns vor vollbesetztem Gericht in Kassel statt -

sitchen . _ _

Anfragen an Luetgebrune —

de « Kämpfer gegen „ Sandesverrat " .

Ein Mitglied des früheren Arbeiter - und Soldaten -

rat - Göttingen richtet an den Verteidiger Rothardts in Magde -

bürg , den d e üt s ch n o t i o n a l e n Rechtsanwalt Luetgebrune

aus Göitingen , dies « Anfragen :

„ Ist Ihnen der Rechtsanwalt Luetgebrune aus Göttmgen

näher bekannt , der im November 1913 wiederholt im r « v o l u -

tionären Arbeiter - und Soldatenrat verkehrt « und

mit dessen Vorsitzenden verhandelte ? �
Ist Ihnen bekannt , daß dieser Vorsitzende eines Tages mit . den

Herren von Wangenheim und von Olenhusen den landes -

verräterischen Versuch machte , durch Ausrufung einer „ Re -

publik Hannover " die Provinz von Preußen zu trennen ?

Ist Ihnen weiter bekannt , daß dieser landesverräterische Dar -

sitzende , mit dem der erwähnt « Rechtsanwalt Luetgebrune mehrfach

verhandelte , auf Anordnung des Arbeiter - und Soldatenrates ver -

haftet und als Schädling aus Göttingen abgeschoben wurde ?

Ist Ihnen ferner bekannt , daß gerade die S o z i a l d « m v -

traten im Arbeiter - und Soldatenrat den Versuch der Lös -

reißung Hannooers von Preußen durch ihre energischen Maß -

nahmen verhinderten ? "
_ _

Echt RechtsbZock .
Hnndertmillionen - Geschenke der Schwerindustrie de «

Gewerbetreibende « Vettelkredite - , �
Die V o l k s p a r t « i fordert in einem Antrag einen Kredit van

10 Millionen für die notleidenden Gewerbetreibenden im

besetzten Gebiet . D- r ' Antrag spricht Bände / ker S ch w « r i n du -

strie im Ruhrgebiet ist heimlich ein Geschenk von 700 Mil¬

lionen Mark gemacht worden . Wäre es nach dem Wunsche her
Volkspartei und ihrer willigen Regierung gegangen , hätte die Oesfcnt -

lichkeit nie etwas von dem Skandal erfahren . Da die dauernde Ge -

Heimhaltung infolge der Wachsamkeit der Sozialdemokratischen Par -

tei nicht gelungen ist . versucht man es jetzt mit einem Ablenkung - -
manöver . Slber gerade der Ablenkungsantrag der Doltsporiei zeigt
das Wesen des Rechtsblocks unverhüllt , der Iarres zum Präsi -
denten wählen will .

dann Gruppenübungen Erwachsener : Gleichgewichtsübungen , hoch -
ilnd Tief - , Links - und Rechtsschwünge , Vor - und Rückschwünge im

Gong und im Knien , Seitenschwüiig « in strenger und in freier
Form , Schlagbewegungen , Laus und Sprung . Den Schluß bildeten

künstlerische Gruppendarstellungen einer Ballade , einer Hymne ,
eines Tanzes und einer Rhapsodie . Alle Vorführungen hatten aus -
schließlich gymnastischen Charakter . Das System mag . was ich
nicht beurteilen kann , seine hygienischen Vorzüge auf leiblichem unf
seelischem Gebiet haben . Auch führt es in seiner konsequenten Zlus -
bilduna zu einzelnen Schwüngen ( namentlich bei den ' strengen
Seitenschwüngen trat dos zutage ) , die zweifellos künstlerische Aus -
d ruckswert « enthalten und die weder die Laban - , noch die Wigman - ,
noch die Klaint - Schule kennt . Diese Mittel zur Gestaltung von
Knnstwerken zu benutzen , gelingt ober Bode nicht . Schon die For -
dcrung , daß olle Schwünge vom Rumpf ausgehen sollen , bedeutet
eine Vergewaltigung der künstlerischen Einzelpersönlichkeit . Ebenso
gut könnte man von jedem Sänger verlangen , er solle Baß singen .
Der Forderung Bodes kann naturgemäß nur der Tiestänzer ge -
nügen . Beim Mitteltänzer gehen die Schwünge von den Gliedern
ous und der Hochtänzer arbeitet überhaupt mehr mit Spannungen
als mit Schwüngen . Man konnte diese Unterschiede �der indwi -
duellen Naturanlage sehr deutlich bei der Kindergruppe , etwas
weniger deutlich , aber doch noch merkbar , bei den Gruppen der
Etwachsenen wahrnehme » . Aber für die künstlerische Seite des
körperrhythmtfchen Problems scheint Bode überhaupt das Ver -
ständnis zu fehlen . Die Gruvpendarstellungen der Ballade ufw .
waren als Kunstleistungen nicht diskutabel . In Komposition und
Ausführung absoluter Dilettantismus . Diese rhythmischen Be -
wegungen sind nicht seelisch erregend , sondern schweißtreibend . Sie
gehören in die Turnhalle , aber nicht aufs Tanzpodium . I . S .

Zunge Arbeiterdichtung . Der Arbeiterjugend - Derlag , Verlin
SW . Kl , Hot sich durch die Herausgabe der Gedichte unj - rer
Arbeiterdichter hohes Verdienst erworben . Di « Reihe schmucker
Gedichtbände ( Lessen , Brand , Barth «! usw . ) ist in letzter Zelt durch
drei weitere Bändchcn vermehrt worden , die größter Beachtung
wert sind . Franz Di « der ! ch , der leider zu früh verstorben «
Meister der Sprachkunst und des dichterischen Ausdrucks , ist ver -
treten mit einer Auswahl seiner stärksten Vers « ( . Iimgsreudig
Volk " ) , je ein Bündchen ist gewidmet dem Schaffen Bruno Schön -
lanks ( „ Sei uns , du Erde ) und Otto K rill es ( „ Aufschrei und
Einklang " ) . Wer Verse lesen will , die dem Fühlen und Denken
lichthungriger Großstadtmenschen Ausdruck oerleihen , der greif « zu
diesen Bündchen ! Der Preis sst äußerst niedrig . Die broschier ?«
Ausgabe kostet 0,45 M. und die in Halbleinen gebundene 0,80 M.

_ H. L.

Die Eemildegalecle Satt JtlcMal , ViktoriaKr . 26a , eröffnet nrn 1. April
ein « ' . ' luSfteDuna von SKeiitrrrottlen der Malerei de « 19. und 20 Jahr -
dimderis , welche landlchiif liihe urd figürliche Gemälde von Blechen .
Eorinlb . S- ibl . Liebeimonn , Menzel , Tchnch , TIevvgt , Tpidweg , Zdom »
u. a. zeigen wird .

Max Halde , der Dichter der . Jugend ' , wird am 4. O kloder 60 Jobre
alt . Sin Komitee . dem unter anderen «erhört Hauplmann . Lftßiter .
Nestriedke , Heinrich Schul ». Rickelt und Wallauer angihtren . fordert dle

putschen BZhmnwwr� m gda btt S « * H�jche .



der Sicherungspatt .
Die deutschen Borschläge und die Ostgrenze « .

Paris . 26. März . � ( Tll . V Der Londoner französische Dotschafter
de Fleuriau ist gestern früh mit . genauen Instruttionen des

Ministerpräsidenten nach London gereist und wird unmittelbar nach

sciner Ankunit , wahrscheinlich schon heut «, eine neue Unterredung
mit ( EhomberloiN haben . Den Standpunkt Frankreichs nach
der Zfede des englischen Ministers des Aeuhern gegenüber den Vor¬

schlägen . wie ihn de Fleuriau der englischen Regierung darlegen

wird , glaubt der „ Matrn * dahin zusammensosien zu können , dah

Frankreich zunächst nach wie vor bereit ist . die deutschen Dorschlöge
ini Geiste größter Sachlichkeit und guten Willens zu prüfen . Was

Polen anbelange , dem Großbritannien in der ganzen Angelegenheit
die Rolle des Sündenbocks zugewiesen hob «, so bleibe die Haltung

Frankreichs hierin unverändert . Polen wolle kein Hindernis für
die Sicherheitsfrage im Westen bilden , werde sich aber andererseits

streng an den Dersailler Vertrag halten . Dies sei auch die Ansicht
der französischen Regierung . Die Frage sei , ob Deutschland , wenn

es zur getreuen Beobachtung des Vertrages angehalten werde , seine

friedlichen Vorschlag « ausrecht erhalten würde . Dos erscheine wenig

wahrscheinlich .
Interessanter als die vorstehenden , allerdings inspirierten An »

gaben des „ Matin ' , sind die Erklärungen , die ein « ungenannre
hochstehende politische Persönlichkeit dem Äerichi -

r > statter des „ Matin ' gemacht hat . Die betreffende Persönlichkeit ,
die in nahen Beziehungen zum Kabinett Boldwin steht , hat solgendes
erklärt : „ kommt Deutschland um vorbehaltlose Ausnahm « in den
Völkerbund ein . so wird de ? Garankiepakk Im Westen ohne weiteres

zustande kommen , was die Ostgrenze anbelangt , so steht die eng .
lisch « Regierung ans folgendem Standpunkt : wenn Deutschland nach
Aufnahme in . den Völkerbund sämtliche übernommenen Ver -

pflichtungen erfüllt und damit den Beweis de » gute » Willens

erbringt , so kann es ( rast Artikel 19 de » Völkerbundspakte » geltend
machen , daß jrin - Vstgrenzen den wirtschaftlichen Bedürsniflen der
betreffenden Gebiet , leite nicht entsprechen . " Die vorstehenden in

Sperrdruck wiederpegebenen Ausführungen zeigen , wie der . . Matin "

ausdrücklich hervorhebt , die Auffassung des britischen Kabinetts .

Weitere Pariser Kommentare .

Pari « , 26. März . sEigener Drahtbericht . ) Die Kommentar « der

gestrigen Pariser Morgenpress « zu der Rede Chambcrlains zeigen ,
,dgß Frontreich den Garantievorschlag der deutschen Regierung im

wesentlichen al » Mittel zur Durchführung des Genfer Protokolls de -

trachtet . Der französisch « Aotschoster in London Hot nach dem
„ IMotin " von der französischen . Regierung den Auftrag , in diesen :
Sinne zu arbeiten . Ihm ist ferner mitgeteilt worden , der englischen
Regierung zu erklären , daß Frankreich keineswegs von der Doyalllal
der deutsche « Regien , ng bezüglich des Sicherheilsvorschlags über -

zeugt sei und die weiteren Diskussionen diese Auffassung bestätigen
würden . Die Forderung nach einer Präzisierung der gemochten
Porschläge würde zeigen , daß das Mißtrauen der französischen Re -

gieruvg berechtigt sei . Aber wie auch der Ausgang der Der -

Handlungen sei , Frankreich werde trotzdem den Beschlüssen von Genf
treu bleiben und wahrscheinlich schon in absehbarer Zeit dem Parla -
ment dos Genfer Protokoll zur Ratifikation vorlegen .

Boneonr für Ratifizierung deS Genfer Protokolls .
Paris . ?6. März . ( WTB . ) Der sozialistische Abgeordnete

Paul Poncour hat gestern der Kammcrkommtssson für aus -

wärtlge Angelegenheiten «inen Bericht erstattet über die Ratifi -
' » i « r ung d e « G e « i er Protot vi l s . Än dem Bericht « tlurt

Bpncour . in dem Protokoll sei nichts enthalten , was nicht schon im
' ' lölkerbundsstatut stehe , also olle Signatarmächte des Friedens -
vertrage » hätten sich zu den Grundsätzen des Genfer Protokoll » schon
>. ' orher bekannt , namentlich was den § 16, die Sanktionen gegen den
Angreiferstaat , betreffe . Da » Protokoll Hobe nur den Zweck , das
Schiedsverfahren zu beschleunigen und jede Unsicherheit über de »
Veistand , auf den der angegriffene Staat rechnen könne , zu beseitigen .
Der Abgeordnet « kommt zu dem Schluß , daß die Ratifizierung durch
die französische Kammer notwendig sei . selbst für den Fall , daß das
Protokoll nicht vollständig angenommen werde oder daß Amen -
dcments oder Abänderungen beschlossen würden , die Frankreich bereit
sei in Erwägung zu ziehen . Da » Protokoll bilde den allgemeinen
Rahmen der regionalen Abkommen und Niüsse daher schon aus diesem
Grund « in seinen allgemeinen Grundzügen aufrecht erhalten werden .
Besondere - Abkommen konnten sranzösischerseits nur in Betracht
gezogen werden , wenn sie sich der . Grundsätze bedienten , die da ?
Protokoll vorschreibt , und wenn die Staaten , die sich an derartigen
Abkommen beteiligen wollen , vorher den Beweis ihres Friedens -
willens dadurch gegeben hätten , daß sie Mitglieder des Völkerbundes
geworden seien und daß sie die Verpslichtungen des Dölkerbunds -
siatuts ohne Einschränkungen und Bedingungen annähmen .

deutschlanü und öie Tschechoslowakei .
vrttarunzen de » Gesandten Dr . Krofta .

Leipzig , 26. März . < WIB . ) Der verireier des . Leipziger
Tagebloiks hatte gestern «ine Unterredung mit dem neuen Berliner

Gesandten der Tschechoslowakei , Dr . Krofta . Der Gesandte «r -
klärt « u. a. : Was ich bisher in Deutschland gesehen habe , bestärkt
mich in der Auffassung , daß zwischen der augenblicklichen Situation
in Deutschland und dersenigen in der Tschechoslowakei eine gewisse
Aehnlichk - it besteht . Beide Länder leiden zwar unter den typischen
wirtsä - astliche » Schwierigkeiten der Nachkriegszeit . Aber hier wie
dort ist auch der ungebrochen « Will « erkennbar , sich durch diese
dunkle Zeit hindurchzuarbeiten und schlechchin alles an die Erhol -
« ung de » staatlichen Bestandes zu setzen .

Was mein « Berliner Arbeit angeht , so seh « ich es als mein

Ziel an , ein « Atmosphäre völliger Verständigung
und gegenseitigen Vertrauens zwischen den beiden Lön -
dern herzustellen . Ueberhaupt sehe ich «in « der Hauptausgaben
unlerer Politik darin , mit Deutschland « in Verhältnis guter
Nachbarschaft aufzubauen . Dies « Aufgabe wird uns schon «in -
mal dadurch erleichtert , daß Konflittsstoss « nicht vorhanden sind ,
zweitens aber dadurch , daß die de u t s ch - f r a n z ö s i f ch e Eni .
s p a n n u n g unverkennbar « Fortschrilte gemacht hat . Wir ver -
danken Frankreich so viel , daß ein akuter deutsch - französi ' cher Kon -
fiikt un » unfehlbar mit hineinziehen würde .

Wahlentrechtung in Aegypten .
Jrüchte der konservativen Politik .

London . ZS. März . ( Eigener vrohtbericht . ) Di « ägyptisch « Re¬

gierung hat «in neue » Wahlgesetz ausgearbeitet , da » bereits

bei den neuen Wahlen am ?. ?. Mai in Anwendung kommen soll
und dessen Bestimmungen darauf hinzielen , die Masse der

unteren Schichten des ägyptischen Volkes , die in der Haupr -

lache hie Stimmen für die ägyptische Unabhängigkeitspartei Zaghlul
Paschas stellen , vom Wahlrecht auszuschließen . Es

sollen künftig nur diejenigen wählen dürfen und Abgeordnere
werden können , die gewisse Mindestbedingungen an Besitz und

Bildung erfüllen . Da ein außerordentlich großer Teil des ögyp >
tischen Volk » weder lesen noch schreiben kann und blutarm ist . ergibt

sich ein Zensuswahlrecht übelster Art , unter dem nuz :
die Lntereffen von Besitz und Bildung zum Wort kommen können .
Di « Zaghlul - Parte » will deshalb die Neuwahlen boykottieren . Di «

Regierung beabsichtigt auch , den Senat aufzulösen . Da » neue Par -
Verne ist WT erst nn November einberufen werde » .

Wahlkampf der Söffe .
Zarres . der Mann von „schlichtester Gesinnung " , wie ,hn die

rührigen Propagandareiscnden der nationalistischen Konkursfirma zu
nennen pflegen , Hot bekanntlich — die Linke ermahnt , den Wahl -
kämpf in ritterlicher Form zu führen . Das wirkt grotesk ,
wenn man bedenkt , mit welch skrupelloser Gehässigkeit die Recht «
ihren Wohlkampf für Rückschritt und Portemonnaiediktatur führt .
In - persönlicher Verunglimpfung sind diese Helden unbestrittene
Meister , und ' was sich in diesen Togen an Schlanrmfluten unglaub -
lichster und skrupellosester Verhetzung , sei es in Spektakel -
Versammlungen mit Schlachtgebrausgesängen , sei es in schmierigen
Flugblättern , über unser Volk ergießt , scheint beispiellos und wird
dem kopfschüttelnden Zuschauer nur aus der Perspektive - der weit

geöffneten Industrietaschen erklärlich .
Sie lassen es sich etwas kosten, , den Strohmann ihrer volks -

ausräuberischen Belange in den Sattel zu heben . Monarchistisch
reiten wird er schon können ! Wird die Situation noch einmal kritisch ,
so kann man ja die allerprobten Dersackungsthesen wieder aus der

Tasche ziehen . Monarchistische Schmierbuben hoben ,n der
Nackt vornehmlich im Westen H « tz z e t t « l an Mauerwände und

Fensterscheiben gekleistert . Diese Hetzzettel müssen auf jeden an -

ständig denkenden Menschen , der noch nicht von der monarchistischen
Hetzpsychose rettungslos infiziert ist , unglaublich abstoßend wirken
und sind so unfreiwillig beste antimonarchistische Propaganda . Sic
lauten : „Sozialisten , Demokraten » Republikaner , Bannerleut « . Laßt
Euch nicht dürren ! „ Hie gut Barmat allewege ! " "

Diese Schandzettel waren mit den schwarzrotgoldenen Renhs -
färben umrandet . Das ist der ritterliche Kampf der Leute
um Hakenkreuz - Wulle und Dersackungs - Iarres . Mit solchen Er -

bärmlichkesten will man propagandistische Erfolg « erzielen . Wir

schrieben kürzlich , daß es nicht leicht ist . der Präsidentschastskandidat
von Idioten zu sein Schlimmer noch , wem , diese Idiotie mit

moralischer Verkommenheit gepaart ist .

Die Polizei gegen Roheiten im wahlkompf .
Amtlich wird mitgeteill : „ Allem Anschein nach ist man bestrebt ,

dem Wahlkamps in den letzten Tagen vor der Wahl zum Teil Formen
zu geben , gegen die polizeilich eingeschritten werden müßte .
Dazu gehör » das Mitführen brennender Fackeln aus
Personen - und Lastwaacn , dos Abreißen von Mützen und
anderen Abzeichen sowie Fahnen , wie sonstige B e l ä st « g u n -

gen von Straßcnpassanten durch Demonstranten und die
Benutzung von Waffen bei der Sicherung von Klebekolonncn
oder ähnliche ». Die Schutzpolizei sst angewiesen worden , gegen
solche Auswüchse des Wahlkampies mit ollen verfügbaren Mitteln
und rücksichtsloscinzuschreiten . "

Feuer im voxhaus .
Ein Fall unglaublichen Leichtsinn «. -

Im Laxhaus , Potsdamer Str . 4, wurde • gestern vor Kino¬
besitzern ein ' neuer Film vorgeführt . Der Saal mar dicht mit Zu -
schauern gefüllt . Mitten im RaUm stand ungeschützt der Bor -
führungsapporat und neben diesem umfangreich « Bildstreifen . Eine ?
der Anwesenden zündete «in Streichholz an und warf es achtlos
weg . Im Augenblick loderten die ungeschützten Bildstreifen auk :
es entstand eine u n g « h « u r «. Pa n i k, die die schlimmsten Fol -
gen zeittgen konnte . Rettungswache und Feuerwehr
waren außergewöhnlich schnell zur Stelle . Der Saal brannte
v ö l l t g a u ». Trotzdem sind nur 3 Perletzte zu verzeichnen .
unter denen der Operateur D r e w s durch Verbrennen der Hände
am schwersten beschädigt wurde . Eine Frage ist bei dieser Kaiai
stroph « offen : Wie war «S inäglickL daß bei einer Veranstaltung .
an . der fast ausschließilch Leute vom Fach beteiligt waren , mit
solchem Leichtsinn vorgegangen werden konnte ? Ein Leichtsinn war
es , den Apparat und die Bildstre ' fen ungeschützt mitten in dem von
Menschen überfüllten Raum auszustellen . Und nicht minder un -
verzeihlich war es , daß einer der Detelligten , der doch wissen mußte ,
daß in jedem Kino mll Recht dos Rauchen polizeilich verboten ist .
hier in Gegenwart der leicht brennbaren Filme das Streichholz
entzündete und dadurch zahlreiche Menschenleben bedroht «.

Lokaltermin auf Bahnhof Zoo .
Gemäß des gestrigen Beschlusses des Gerichts , fand heute früh

im Kassenroum der Stationskasse am Bahnhof Zoologischer Garten
ein Lokaltermin statt . Unter Bewachung wurde der Ange¬
klagte , Eisenbahiiinspektor Botho Mu - nch , in einem Dienstouto
des Polizeipräsidiums a » » dem Untersuchungsgefängnis Moabit
dorthin übergeführt . Das Publikum , dos sich in großen Mengen ein -
gesunden hatte , wurde durch eine Absperrung zurückgehalten . Dem
Lokaltermin wohnte der Gerichtshof unter Leitung von Landgerichts -
direkior Schneider , sowie Staot » anwollschost « rat Dr . O r t m a n n
und Rechtsanwalt Wolter Bahn bei . Der Angeklagte mußte
sich aus den Kassentisch legen und wurde dann in der Weil «, wie er
von den Beamten am l . Januar nachmittags gefunden worden war ,
aesesselt . Sodann wurde er in diesem Zustand « in die Aktendurchgobe
gelegt . Es gelang dem Angeklagten , wie /r in Aussicht gestellt hatte ,
und was Gegenstand des Zweisel » gewesen war . sich in dieser
Stellung vom Tresorraum nach dem Kassenraum durchzuarbeiten .
Er zeigte dann auch , wie er sich in seinem gefesselten Zustande nach
der Tur gewälzt hatte , um öon dort durch Stoßen mit den Füßen
Hilfe herbeizurufen . Nach Beendigung des Lokaltermins begab sich
das Gericht wiederum nach Moobtt . und es wurde im Schwur -
gerichtssagl des Landgerichts II : die Verhandlung sortgesetzt . Es
sind noch sehr viel Zeugen zu vernehmen , so daß das Urteil frühestens
beute zu später Abendstunde gefällt werden kann . Es muß aber
damit gerechnet werden , daß der Prozeß noch mehrere Tag « dauern
wird , da der Angeklagte auch welier bei seiner Schilderung bleibt ,
daß er das Opfer eines vorhergehenden Schwindelmanövers und
eines Raubüberfalles am 1. Januar 1923 geworden sei.

Exhlosto « i » einer Geheimbrennerei .

Ein « Explosion in einer geheimen Sptitbrennerei rief gestern
abend gegen 11 Uhr die Feuerwehr noch dem Haus « Viktoria -
straße 5 in T e m p « l h o s. Hier wohnt bei einer Witwe Elise
Kurth ein Kaufmann G« nz . Die Kriminalpolizei heg ! « schon
lang « den Verdacht , daß in dieser Behausung Sprit hergestellt werd « .
Es gelang aber nicht , die Leute bejm Betrieb zu überraschen .
Gestern abend war Genz wieder bei der Arbeit . Durch irgendein «
Unvorsichtigkeit kam es jetzt zu einer Explosion . Sie war - so
hefttg . daß die Gipswände , die die Räum « trennen und die Deck «
über dem «inen Zimmer eingedrückt wurden . Es entstand auch ein
Brand , mit dessen Löschung di ? Feuerwehr 1 Stunde lang zu - tun
hatte . Genz und Frau Kurth erlitten erheblich « Der -
letzungen am Kopf und cm den Händen , mußten mit einem
Rettungswagen der Feuerwehr noch der nächsten Rettungsstelle ge -
bracht werden , konnten aber wieder entlassen werden , nachdem sie
Verbände erhalten hatten . Die Feuerwehr und die Kriminalpolizei
fanden in der Wohnung einen Maischbottich , Destillier .
kalben . Gläser und Kannen usw . und auch noch einigen fertt -
gen Sprit in Kannen , der nicht mitoerbrannt war . Alle » das
wurde belchlaqnahmt . Das Zollgrenzkommissariat wuxde benach¬
richtig t', um d! « weiteren erforderlichen Schri te einzuleiten . Nach
den Beobtichtungen müssen bei der Geheimbrepnerei noch Mehr
Leute beteiligt fein . Es besteht der Verdacht , daß der Betrieb in
der Wohnung , nur zur Herstellung von Proben diente und daß ein «
größere Breimerei « n einer noch nicht ermiWsten Stelle belieben
« ttt . .

" ' niirti �

Unsere Wahlversammlungen .
Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , daß die Prösidenien -

wohl das größte Interesse findet , so wäre er durch die Tatsache
erbracht , daß trotz der gestrigen großen Massenkundgebung
im Sportpalast die in Wilmersdorf abgehaltene Wähler -
rexsammlung stark überfüllt war . Es sprachen dort Genosse
Ministerialrat a. D. Faltenberg und Genosse Rechtsanwitt
Dr . K l e e. In der Innenpolitik müsse man es erreichen , daß feder in
Deutschland das lKlück uns d i e Befriedigung finde , die ihm gebühre .
Dies könne nur erreicht werden , indem die Republik auf domo -
k r a t i s ch e r und sozialer Grundlage aufgebaut werde und
dazu sei die W a h l von Otto Braun u n b e d i n gt er -
forderlich . Gegenüber Ausführungen von kommunistischer Seiie
wiesen die Referenten daraufhin , daß Rußland nicht bewiesen habe ,
daß die Idee des Kommunismus heute mit Gewalt zu verwirklichen
sei. Wir haben genug von einer Diktatur , die wir ja vor dem
Kriege hatten . Uns sei es gleich , ob diese Diktatur von links oder
von rechts komm « . Wir wünschen den Sozialismus ausgebaut a>' f
demokratischer Grundlag «. Wir wissen , daß der Weg hierzu sehr
lang ist , aber es muß geschafft werden . Mit einem Appell an die
Wähler , am 29. März olle ihre Pflicht zu tun und mit einem Hoch
aus die Sozialdcmokratte schloß die sehr anregend verlaufene Der -
sammlung .

In H e r m s d o r f sprach in einer gutbesuchten Wählervex -
sammlung Genosse V i t t o r Schiff . Er ging von dem für das
deutsche Volk so segensreichen Wirken des ersten Rcichspräsi -
deuten Friedrich E b e r t aus , dem das Verdienst gebührt , das
Reich zusammengehalten und über alle furchtbaren Prüfungen der
vergangenen fünf Jahre hinweg in eine bessere Zukunft hinüber -
gcrcttet zu haben . Der Redner zog eine Parallele zwischen dem
letzten Symbol der Monarchie , Wilhelm ll . . und dem ersten Syin -
bel der Republik , Friedrich Ebert : Wilhelm II . hat es fertig
gebracht , ein mächtiges Reich und ein blühendes Volk zugrunde
zu richten , Ebert hat dieses zusaminengebrochen « Reich , dieses
daniederliegend « Volk durch Zähigkeit und Klugheit wieder empor
gehoben . Bei dieser ersten Wahl des Staatsoberhauptes durch das
Volk werde sich zeigen , inwieweit die Deutschen politisch reif sind .
I a r r « s , der Kandidat der Schwerindustrie , der Großagrarier
und der Gcheimverbände , hat als einzige Probe seines politischen
Talents die Lersackungstheorie entwickelt , deren Anwendung das
Ende des Reiches und unendliche Leiden sür das ganze deutsche
Volk bedeutet hätte . Das kennzeichnet nicht nur ihn als politisches
Kind , sondern auch diejenigen , die für ihn agitieren , als politische
' Nullen . Thälmonns Zählknndidatur ist das Sinnloseste , was
sich die KPD . jemals geleistet hol . Aber sie ist legten Endes nur
ein Glied in der langen Kette der Liebesdienste , die die Scholen, .
Ruth Fischer und ( sbcrlein der Reaktion geleistet haben . Unser
Kandidat Otto Braun hat nicht nur hervorragende staut ?-
inännische Eigenschaften als preußischer Ministerpräsident bewiesen ,
die sogar von Gegnern anerkannt wurden , sondern er , der wie
Ebert ein Sohn der Arbeiterklasse ist , hat es verstanden , für die
Rechte der Arbeiterschast einzutreten , namentlich für die Land -
arbeiter , und Hot sich damit den besonderen Haß der ostelbischen
Junker zugezogen , was ihm zur Ehre gereicht . Wir erfüllen am
besten das Vermächtnis unseres Fritz Ebert . indem wir bis zum
29. März für Otto Braun agitieren und alle an diesen , Tage
sür ihn stimmen ! Nachdem lebhafter Beifall die Nebereinstimmung
der Versammlung mit dem Referenten bezeugt hott «, unterzog in
der Diskussion zunächst Genosse Professor Neunzig ein völkisches
Flugblatt für Iarres einer amüsanten Kritik . In diesem Flugblatt
wird die Tatsache , daß Iarres in weitesten Kreisen des Volkes
unbekannt sei , damit entschuldigt , daß er eben zu bescheiden
fei und sein Licht bisher habe nicht leuchten lassen wollen ! Daun
redete ein Völkischer namens Klub « konfuses Zeug und versüchte ,
Schmutz über Otto Braün zu ergießen , was den lebhaften Un -
willen der Versammlung hervorrief . Er lehnte es jedoch , trog
wiederholter Aufforderung ob , sich für Iarres oder für Ludendarff
eindeutig zu erklären . Da sich angesichts solcher Erbärmlichkelten

- ein Schlußwort kaum lohnte , wurde die Versammlung mit einein
begeistert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemokratie und ihre »
Kandidaten Otto Braun geschlossen .

' „ , , *
Der wahlpropagandasllm läuft technischer Schwierigkeilen

wegen heute abend nur velle - Alliance - plah , küstrincc
P l a h und weddingplah .

Tie Entschädigung der Ausländsdeutsche « .
Der 22. Ausschuß und der Houptausschuß des Reichstags haben

den Entwürfen der Reichsregierung zu den Richtlinien für
die Zwischcnaktion im Entschädigungsoerfahren
zugestimmt . Danach wird bei Schaden im fesioeitellten Friedensmart
bis zu 299999 M. ohne Antrag des Geschädigten eine Nach -
entschädigung gewählt . Bei Schäden im Friedenswcn no « mehr als
299 009 M. ist die Möglichkeit geboten , vom Neichsentschädigungsanit
unter bestimmten Voraussetzungen ein mit 3 Proz . jährlich ver -
zinsliches Winderausbaudarlehen zu erhalten . Mit Rücksicht aus die
in früheren Versahren zutage getretenen Mißstände in der Vertretung
aeschöoiÄcr Aiislandsdeiitscher hat der Bund der Auslands -
deutschen beschlossen , die Bearbeitung und Durchsührüng van
Darlehcnsanträgen der geschädigten Auslandsdeutschen in der
Zwischmaktloi : gegen eine Hächstgebühr van 3 Proz . des Darlehens -
betrages zu übeniehnien , die sich in den höheren Darlehensstufen
bis auf ich Proz . ermäßigt . Nähere Auskunft erteilt der Bund ver
Auslandsdeutschcn e. V. >n Berlin E. 2, Klosterstraße 73.

Die Retlungsgesellschafk der wossersportvereine von verlin und
Umgegend , der alle Berliner Wasserspvrtverbande und Vereine , auch
Arbeiter - Ruder - und - Segeloercine , angehören , muß notwendiger -
weise die R e t t u n g s st o t i o n am Müggelsee am Rad ue¬
dorfer Gemünd erweitern und erneuern lassen und außer -
dem ani W a nn s e e wie auch am Tegeler See Reitungs -
statiänen errichten . Die bedeutend « Ausdehnung des Wassersporls
bedingt die umfassende Einrichtung der Rettungsstationen . Da aus
den Mitglicdecbeiträgen die Ilnkosten , die sich auf eliva 31 909 Mark
belaufen , nicht gedeckt werden können , ist die ReüungsgeskUschast an
den Magistrat Berlin herangetreten , und hat diese Behörde Aich
einen Zuschuß von 19999 Mark gegeben . Es bleiben nun
etwa 39999 Mark ungedeckt . Der Vorstand hat sich ent -
Ichlassen , an die Industrie und die weitere Oefsentlichkeit mit der
Bitte heranzutreten , sür den fraglichen Zweck Beträge zu stiften .
Die Rettungsgesellschast hat im Jahre 1924 " ihr 2 3 j ö h r > g e s
I u b i l ä u ni seicr » können . In dieser Zeit wurden durch ihr «
Tätigkeit über 4 9 9 Personen vom sichere » lade des Er -
trinkens gerettet und in über 12999 Fällen erfolgreich Hsisc geieislel .
Außerdem hält die Gesellschait in jedem Winterhalbjahr S a m a -

r , t era u s b ikd ii n g s ku rs « ab , um die Walsersportoereine init
den nötigen ausgebildeten Mitgliedern zu versehen . Der ganze
Dienst wird ehrenamttlch ausgeführt . Die Rettungsgesellschast zählt
etwa 10900 Mitglieder .

Zeageu gesucht ! itm 3 D ezember 1924 , abend » zivischcu 8 und 9 Uhr .
ist in der Hannoverschen Straße insvlze Uebersabren » durch «ine Ztoio -
drosch le — I A 8754 — der Vr - weck . C. schwer verlest wvrdeN und Ist in -
solge der Verletzung einige Zag « ldäter gestorben . Der Fahrgast der
Drolchk « soll sich ohne Angabe leine » Namen » entfernt haben . E» wird

gebeien , daß der beirestende Fahrgast oder Augenzeugen diele » Unsall » sich
ei Fritz Cohn , Recht »anwalt . Verlin , Zimmer str. 60, meldet . Diskretion

gugesichert . _ __ _ - '

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
C. « dt Di« Ordne « Ireffen sich heute abend , ' : t ' Uhr, in der Echulaula , Forster -

tfck« zieichkubergic Straße .
«4. Abt . 3«kstgg - benb , ' lA lU: r . bel Eichholz , Cnorm' tr . 23. außerorbenliche Mlt -

glieberversanimlung . Arbeiterjugend und Iungsozialistcn wecben hierzu ein-
geldben .

« U Abt . Freit », . 31. Dlön . SUrahahIabende : «ft. und 50. «Milk »et tiüdicke.
«cke x- mtönestr . 3? . o. 43, « igU »ei ( Stehmön , Reuter .



GewerWmstsbowegung
Cm faschistischer Streik .

Tkachbetrachkung zum lombardischea Meiallarbeiterslreik .
Von unserem römischen Korrespondenten .

Bekanntlich rühmt sich der Faschismus , die Harmonie von

Kapital und Arbeit an Stelle des Klassenlkampses gesetzt zu
haben . Da sich aber die Wirklichkeit nicht mdl an faschistische Be -

hauplungen kehrt , haben sich eines schönen Tages die Führer der

faschistischen Korporationen in der Zwangslage befunden , einen
Streik zu proklamieren . Der Metallarbeiterstreik von

Brescia , der sich in der Folge auf die ganz « Lombardei aus -

dehnte , war zwar bei weitem nicht der erste Streik in faschistischem
Regime , wohl aber der sympatisch wichtigste . Im vorigen
Jahr hotte die faschistische Korporation der Metallarbeiter
in Brescia einen Tarifvertrag abgeschlossen , in dem sich
die Arbeilervertreter verpflichteten , bis zum September 1923
keine Lohnerhöhungen zu fordern . Diesem Tarifvertrage war die

Metallarbeitergewerkschas : , also die freie Organisation , n i 6) t bei -

getreten . Die Unternehmer schlugen die Teuerungszulage ab und es
kam zum Streit , der schließlich auf die ganze Lombardei übergriff
und über 109 990 Arbeiter unrfaßte . Aber in diesen 199 999 sind

auch die in den freien Gewerlschaften Organisierten einbegriffen .
Nämlich in der Folge stellte dann die Metallarbeitergewerkschaft ihre
eigenen Streikforde rmigcn auf . Die Unternehmer bewilligten einen
Teil der von den Faschisten geforderten Bettslgroschen , und nun
ordnete die Gewerkschaft eine Fortdauer ihres Streiks an , zu
dem einzigen Zweck , ihre Anhänger öffentlichzu zählen .
Drei Viertel der Arbeiterschaft streikten weiter .

Nachdem so die freie Gewerkschaft das Einzige erreicht hatte , was sie
erreichen konnte und sich als Ziel vorgesteckt hatte , ordnete sie ihrer .
seits die Wiederaufnahme der Arbeit an , die ohne Zwischenfälle er -

folgte .
Die Situation nach dem Streik ist also die folgende : die Arbeiter

haben «ine Tageszulage von I Lire erhalten , also den heutigen
Gegenwert von etwa 499 Gramm Brot . Mit der gewerkschaflli . hen
Organisation haben die Gegner nicht unterhandelt , so daß also das
Abkommen nnr für die Faschisten gilt , also für ungefähr 25 Proz .
der Metallarbeiter ! d. h. den fast unsichtbaren Lehnzuschlag be -
kommen alle , aber nur die faschistische Organi�aiicn hat ihre Leute

verpflichtet , für diese Lira täglich vorläufig von weiteren Forderungen
abzusehen .

Ja , sagen die faschistischen Blätter , worum haben denn die Ge -

werkschostler für ihre Forderunzen den Streik nicht zu Ende ge -
führt , wie es die Faschisten für die ihren getan haben ? Das ist eine

gar schlau « Frage . Strecken ist heut « nur den Faschisten er -
l a u b t , nur für s i « gibt es Derfammlungsrecht , Vereinsrecht und

Preßfreiheit . Der Gewerkschaft Hot man sogar chre Streik -

tommuniques zum Teil beschlagnahmt . Wenn es in Italien heute
möglich wäre , daß 73 999 Arbeiter gogen den Willen der Behörden
streikten , dann hätten wir oben in Italien dieselbe Freiheft und die -

selben Rechte , wie in anderen Kulturländern . Die haben wir

nicht . Hier streikt man nur mit höherer Erlaubnis .
So haben wir wchre : d dieses Ausstardes das noch nie erblickte

Schauspiel gehabt , daß die faschistischen Streitordner ,
die die Betriebe aus die völlige Stillegung der Arbeit kontrollierten ,
von Gendarmen begleitet waren ! Hätten sie Streik -

brecher gefunden , so wären diese vermutlich nach allen Regeln der

Kunst verhaftet worden . . .

Allerliebst ist auch die Methode , durch die die S t r e i k g e l d e r

aufgebracht wurden . Ein Rundschreiben gibt der katholische „Eitta -
dino di Brescia " wieder , was dem für die sachgemäße Handhabung
der Zensur verantwortlichen Präfekten sicher einen riesigen Rüffel
eintragen wird . Es lautet :

Stadtverwaltung von . . .
An die Herren Leiter land - wirtschaftlichsr Betriebe .

. . . In Gomäßheft einer Verfügung des Sekretärs der Land -

arbeiterfgudikate teilen wir Ew . Wohlgeboren mit . daß zur Unter -

ftützung der streikenden Metallarbeiter , denen ein Beweis prakti -
scher Solidarität gegeben werden soll , allen Tagelöhnern und

sonstigen Lohnempfängern Ihres Betriebes in der laufenden Woche

einLohnabzug von sieben Lire proKopf zu machen
i st , milche Summe die Herren Betriebsleiter entweder dem

Ueberbrmger dieses aushändigen oder bis zum Morgen des

15. März im Rathaus abgeben wollen .

. . . 13. März .
gez . : Der Bürgermeister .

So organisiert die faschistische Arbeiterbewegung ihre „ Soli -

daritätsbewerse " . Solche „ Solidaritätskundgebungen " gibt es außer
in Italien nur noch in Rußland .

Als Fazit der jetzt abklsngenden Bewegung bleibt : 1. daß die

Faschisten gestreikt haben , ohne etwas durchzusetzen , so daß die
Gründe der Unzufriedenheit noch dem Teuerungszuschlag von einer
Lira weiterbestehen , wie vorher ; 2. daß der Beweis erbracht worden

ist . daß sich die faschistisch organisierten Arbeiter zu den gewerlschast -
lich organisierten verhalten wie 1 : 3. Man muß nun abwarten , ob

nach diesem Ergebnis die faschistische Partei für weitere Streit -
abentouer die offizielle Verantwortlichkeit zu übernehmen Lust hat .

Zum Tarifkampf ües deutschen Musikerverbanües .
Zu den in Nr . lS9 des „ Vorwärts " vom Dienstag , den 17. März ,

mitgeteilten Einzelheiten über den Tarifkampf des Deutschen Musiker -
Verbandes schickt uns d�r Deutsche Bühnenverein ein Schrei -
btn . in dem er es als unrichtig bezeichnet , daß die Verhandlungen
über einen Reichsmanteltartf an der Starrköpfigkeit des Deutschen
Aühnenvereins gescheitert sei . Die Verhandlungen seien ausschließ .
lick daran gescheitert , daß dem Deutschen Bühnenverein die Ein -
gehuno einer Bedmgung zugemutet wurde , deren Erfüllung un »
möglich , weil absolut ungesetzlich sei. Der Deutsche Bühnenverein

habe aber vorgeschlagen , diese sogenannte Zwangsklausel wie auch
den gesamten Manteltarifvertag einem entweder gemeinsam inst dem

Deutschen Musiterverband oder vom Deutschen Bühnenverein allein

anzurufenden Schlichtungsausschuh zu unterbreften . Der Deutsche
Musikerverbaitd hat dies ausdrücklich abgelehnt und erklärt , dah er

Kampftnaßnahinen vorziehe . Es sei ferner vollständig unrichtig .
daß vier der größten Opernbühnen den bisher bestehenden Mantel -

tarifvertrag verlängert haften . Auch die Mifteilungen über die Aus -

Wirkungen der Generalsperre seien nicht zutreffeno .
Vom Deutschen Mufikerverband wird uns dazu be »

richtet :
Wenn der Deutsche Bühnenverein tatsächlich den ehrlichen

Willen hatte , mit dem Deutschen Musikerverband einen für diesen
annehmbaren Tarifvertrag abzuschließen , nachdem er den seit
Iahren bestehenden Tarifvertrag gekündigt
hatte , dann hätte er 1. nicht 13 Monate nach Ablauf des

Tarifoertrags mft der Vorlage eines neuen Entwurfs gewartet
und 2. nicht mit einer Konkurrenz organisation . die erst

zu diesem Zweck gegründet worden ist , einen für die Musikerschoft
unannehmbaren Tarifvertrag abgeschlossen . Diesen Tarifver -
trog sollte nun der Deutsche Musiterverband nach dem Diktat des

Bühnenvereins unbesehen schlucken .
Die Verhandlungen über Abschluß eines neuen Tarifvertrags

mft dem Bühnenverein mußten scheitern , weil der Deutsche Bühnen -
verein den neuen Vertrag auch mft der Konkurrenzorganisation ab -

schließen wollte . Die sogenannte > Z w a n g s k la u s e l ". die dem

Deutschen Bühnenverein anzunehmen angeblich aus rechtlichen
Gründen nicht zugemutet werden könne , bezog sich nicht etwa darauf ,
daß nur Mitglieder des Deutschen Musikeroerbandes an den Theatern
verpslichtet werden dürfen , sondern sie sollte oerhindern , daß der

Tarifvertrag aus berufsrechtlichen Gründen nicht auch noch mit einer
anderen Organisation abgeschlossen werden dürfe .

Die Zahl der Bühnen , die einen Sonderoertrag mit dem Deut -

schen Musikerverband abgeschlossen haben , wächst täglich . Bei
den bisher bekanntgegebenen vier Bühnen ist es erfreulicherweise
nicht geblieben . Der Bühnenverein scheint über das , was

innerhalb seiner Organisation vorgeht , nicht unterrichtet zu sein
Auch scheint er über die Auswirkung der Generalsperre nicht im
klaren zu sein , die örtlich zu unhaltbaren Zuständen ge>
führt hat . Wenn der Deutsche Bühnenverein einen dauernden

Frieden wünscht , dann braucht er nur die Forderung des Deutschen
Musiternerbandes zu erfüllen . Nach unseren einwandfreien Infor -
mationen billigt ein « große Anzahl Bühnenleiter nicht das Vorgehen
des Bühnenvereins . Sie sind der Ansicht , daß der vom Bühnen -
verein gekündigte Tarifvertrag mit dem Deutschen Musiterverband
für die Theater durchaus tragbar ist und mcht hätte gekündigt werden

sollen .
*

Soweit die beiden Aeußerungen . Wir möchten hierzu bemerken ,
daß es unseres Wissens im deutschen Tarifwesen noch nicht dage -
wesen ist , daß ein « llnternehmerorganisation eine gelbe Organisation
ins Leben ruft , mit dieser einen „Tarifvertrag " schließt und dann
von der Arbeitnehmerorganisation , die die große Mehrheit der Be -
rufsangehörigen umfaßt , verlangt , diesen „ Vertrag " anzuerkennen
und zugleich die gelbe Organisation . Darauf würde keine Organisa -
tton eingehen .

Schiedssp ' mrs , für die Wuppertaler Holzindustrie .
Dortmund . 26. März . ( ECA . ) Im Lohnstreik der Holzindustrie

des Wuppertales wurde gestern unter dem Borsitz des stellvertretenden
Schlickters von Westfalen folgender Schiedsspruch gefällt : 1. Der

Durckschnittslohn der Holzarbeiter über 22 Jahre beträgt am
13. März 9,79 M. pro Stunde , ab 15. April 9, 83 M. pro S unde .
Die übrigen Tariflohnsätze wstden in dem Verhältnis erhöht , wie
sie bisher im Spitzendurchfchnfttslohn standen . 2. Die bestehenden
Akkordsätze werden am 15. März um 9 Proz . , ab 13. April um
13 Proz . erhöht . Di « Erklärungssrist läuft bis Zum 27 . März
12 Uhr mittags . _

Verbindlichkeitserklärung im Vrauerstreik .

München . 26 . März . ( Ebener Drahtbericht . ) Das Ministerium
für sozial « Fürsorg « Hot nunmehr den für das bayerische Brau -
aewerb « ergangenen Schiedsspruch mit Ausnahme der

Ziffer 3. der die Maßregelung ausschließt (! ) . für
rechtsverbindlich erklärt . Bei der gegebenen Rechtslag «
muß man mit der Beendigung des Kampfes rechnen . Die Oraani -
latioren der Arbeitnehmer nebmen heu ' e zur Lage endgültig Stel -
lung . lUns «r ' cheint die Verbindllchkeitserklärung rechtlich u n -
zulässig , da der gefällt « Schiedsspruch nur teilweise für
allgemeinverbindlich erklärt wurden was einer Abänderung gleich -
kommt . ) _

Zur Lohnbewegung der Werkzeughärter und Richter der Firma
Ludwig Loewe 2L G. . Hullenstraße , ist zu berichten , daß es der
Firma nicht gelungen ist . vollwertige Ersatzkräste für die Streiken¬
den zu bekommen . Nachdem Versuche . Facharbeiter zu erhalten ,
fehlschlugen , sucht man Schlosser . Schmieds unter Versprechung
höherer Entlohnung als di « der Streikenden als Arbeitswillige her -
anzuziehen . Einen besonders treuen Bundesgenossen scheint auch die

Finna in dem Werkzeugmacher Paul Stiller , Neukölln . Falk -
straße 19, gesunden zu hoben , der selbst noch Arbeitswillige anzu -
werben sucht und anlernt . Auch der Kolonialwarenhändler
W e i s i g, Tegel , Schlieperstr . 34, leistet treue Helfersdienste . Die
Direktion oerharrt immer noch aus ihrem bartnäckigen Standpunkt
und sucht die Streikenden durch ihr Angebot geradezu zu provo -
zieren . 8 Kollegen von 23 Streikenden will man wieder wohlwollend
unter den alten Hungerlöhnen , die zur Arbeitsniederlegung führten ,
einstellen . Mit Entrüstung haben die Streitenden das Angebot ab -

gelehnt . Durch das Vorgehen der Direktion ist ein Uebergreisen
der Bewegung auf weitere Abteilungen und Betriebe in unmittel -
bare Nabe gerückt . Die Arbeiterschaft wird gebeten , die Streitenden
in dem Kampfe um ihre gerechten Forderungen zu unterstützen und
keine Streitarbeft bei der Firma anzunehmen .

Achknug , SPD. - vetriebsoerlrouensleule '

Sie Nr . 10 der »etrtedezeitimq „ Der ft 3 m 9 f c r " ist erschiene « sab so¬
fort nob Vetriebesekretartat , Liodeastr . 8, 2. Hof, 2 Ct. , in Empsauft ja
ncbta - a. Besonder » die Berireter der mutet ' und Nlelnbetriede werde » er -
sucht , de , Material «dzahole ». Parteias «wei » »itbrin - e» I

»«werkfckaft - llnterkommissiou Neinickrndorf , 20. Bezirk . Diznetag abend »
8 Ut) C im Boltohaua . Echarnweberstraze . Lollsltzung . All « Deleyiericn müssen er-
scheinen. Karte lind Buch legUimiert . Der Obmann

Deutscher Holjardetteroerbaad . Modelltischler der Privatbetriebe l ffreitaa .
nachm. «>/ , Udr, im Berband »hau », Rungekit . 80. B�anchenoeriammiung . Bericht
von der Lahnverbandlung . Di « Orteverwaltung

Allgemeine Ortskrankentasse
für Berlin - Ttrglitz .

Lekavnlmochung .
Di» Pertreter der PrdeUqeder und Per -

sicheri -m Im Aiuichuf ! werden hiermit u
der am Donnervtaq . den 2 April I9ZZ.
abend « S Uhr. im KasfenlolaI , dierseidll .
Kdrneritr . 55. naitsindende » ordentlichen
eluoschußstburig hofl. eingeladen .

Zt a g « « 0 r d n u n „ :
I. Ersiattung drs K isseuberichto flir lS' !»
i. Abnahm « der Iahr «»rechnuns für iSZt.
8. Saqunaeanderung .
t . »erichiedeneo .
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Wirtschaft
Eisemuallhes 2L - ®. Die geschäftliche Abwicklung der

einzelnen Gesellschoften , die zum Barmat - Konzern gehörten ,
vollzieht sich mit sehr großer Langsamkeit . Die Oeffentlichkeii er -
iährt sehr wenig hierüber und das Wenige nur aus den General -
Versammlungen der einzelnen Gesellschaften , wenn nämlich die
aus der Barmat - Zeit in den Aufsichtsrat delegierten Mitglieder «nl -
weder abberufen werden oder ihr Amt freiwillig niederlegen . Auch
bei der E i s e n m a t t h c s A. - G. entwickelte sich die Generolver -
sammlung nach diesem Schema . Die Vertreter Barmots im Ai: f -
sichtsrat oerschunnden und neue treten an ihr « Stelle . Neu in den

Aufsichtsrat gewähll wurden : Oberregierungsrot Dr . Reiß . Rechts -
anwalt Dr . Heinrich Kohlen ( Postministerium ) , Rechtsonwall Dr .

Valsheim von der Liquidations - und Treuhand G. m. b. H. , Rechts -
anwalt Dr . Zander , Regierungsrat ( von der Firma Lahanö , Stiehl
u. Co. ) , Generaldirektor Dr . Lüpschitz von der Firma R. Dolberg
A. - G. , die zum Barmat - Konzern gehört « und sich von diesem los -

oelöst hat , Kommerzienrot B. Monasse von der Liquidations - und

Treuhand G. m. b. H. und Dr . Lindemann von Mooshake u. Lmde -
mann

Oberschlefischc Eisenbahnbedarfs - Att . - Gcs . Die Tatsach «, daß in
der Reichsmarkeröfsnungsbilanz Werte unter ihrem wirklichen Sub -
stanzwerte eingesetzt sind und deshalb eine stärtereZusammen ,
l e g u- n g des Aktienkapitals erforderlich war , veranlaßte die B e r -

waltung auf Einwirkung von Kleinattionären in der General -
Versammlung folgendes ouszusühren : Die Richtlinien für eine

Kapitolzusammenlegung liegen in der Tatsache , daß bei den Reichs -
markeröfsnugsbilonzen der ' Gesichtspunkt der vorausfichllichen Ren -
tabilität und die Notwendigkeit etwaiger späterer Kapitolserhöhun -
gen berücksichtigt werden müssen . In den Immobilien der Reichs -
Markeröffnungsbilanz seien nur die eingesetzt , die auf deutscher
Seite liegen . Die Gesellschaft sei durch die politische Grenz »
Ziehung besonders hart getroffen worden . Sie habe die Roh -
stosfbasis an Polen verloren , besonders die Kohlengruben : die Frie -
dcnshütte , die ebenfalls nach Polen gekommen wäre , betriebe ihre
Rohstohlproduktion nur nock, mft einem Drittel der Leistungsfähig -
kcit , da der Absatz unmöglich sei . Die Gesellschaft hätte , um sich
Betriebskopital zu oerschassen , einen Teil ihres Aktienbesitzes
in fremden Aktien abstoßen müssen So habe sie die Kulmitz »
aktien , die Karlshütteaktien und die Oberschlesischcn Zinkhütteaktien
verwertet , die mit 23 Proz . eingezahlten Vorratsaktien seien mit
39 Proz . eingesetzt . Gegen eine kleine Minorität wurde die lim -

stellung des Aktienkapitals genehmigt Sie sieht eine Um -

stellung im Borhältnis 19 : 1 vor . Die Substanzoerluste der Gesell -
schaft sind viel geringer , als aus den Darlegungen der Verwaltiing
hervorgeht und zwar deshalb , weil es der Gesellschaft gelungen ist ,
in der Inflation mit entwertetem Gelds ihre Obligationenschuld zu
tilgen , die damals mehr als ein Drittel des Goldmarkaktienkapitals
betrug . _

Mus öer Partei .
Genosse Ulrich 40 Jahre Parlamentarier .

In der Dienstagssitzung des Hessischen Landtags war der
Platz des Alcj . Ulrich ( Soz ) . der auf eine 49lahrige Par »
lamentstätigkeit zurückblickte , mit Blumen geschmückt . Er
ist am 21. März 1883 als Aboeordneier der Stadt Mainz in die
„ Zweite hessische Ständekammer " gewählt worden , der er seitdem un -

unlerb ' . ochen angehört . Präsident Adelung wies darauf hin ,
daß Ulrich , der auch dem Reichstag durch 31 Jahre angehörte , das

älteste Mitglied der deutschen Parlamente ist .

Zkalienische Parteikonferenz .
Die italienische sozialistische Partei ( P. S . Unftario ) hat seit

längerer Zeit die Einberufung eines Parteitaaes erwogen , der der
erste sozialistische Parteitag unter dem faschistischen Regime sein
seilte . Die politischen Verhältnisse in Italien haben diese Möglichkeft
immer wieder vereitelt

Nunmehr hat sich die Partei entschlossen , wenigstens eine be -

schränkt « « Parteftagung einzuberufen . Arn 28 . März soll in Rom
ein P o r t e i r a t zusammentreten , der die Vertreter der Organi -
sationen der Partei aus allen Teilen des Landes vereinigen soll .
Die Konferenz ist für drei Tage in Aussicht genommen .

Auf der Tagesordnung stehen außer dem Bericht des Partei -
sekretärs B a s s o die politische Lage ( Berichterstafter T u r a t i und
B a l d e s i ), das Derhällnis der Partei zu den Gewerkschaften ( Be -
richterstatter T r e v e s) , die Partcipresse und die Wahl des Partei »
vorstände ».

Eine Ehrung für Kcir hardie . Die parlamentarische Fraktion
der Arbeiterpartei beabsichtigt , im Unterhaus eine Büste von Keir
Hardt « errichten zu lassen , der der erste sozialistische Parteiführer
war . als im Jahre 1996 di « Arbeiterpartei in einer Stärke von
39 Abgeordnelen in : Parlament einzog und zum erstenmal eine ge -
schlösse »« Gruppe bildete .

BcraniwortliÄ sllr Politik : Ernst Revier : Wirischaft : Arthur Soternu »!
lSewerls <haf >»hcweounit : 3. Steiner : Feuilleton : st. H. Döscher : Lokales und

Sonslizes : Cr>h starftäht : Anz- igen : Ch. Slode ; sämtlich tu Berlin .
Verlag : Vormitris - Verlaa ». m. b. H. . Berlin . Druck: BorwSrts - Buchdtuckeret
und vetlaaoanitalt Paul Singer u. Co. Berlin SD 08. Lindenilrage 8.

Dam ) stadter und Nationalbank
Kommondittctel schuft auf Aktien .

za der Einladung
am Mittwoch , den 22 . April 1925 , vormittags 11 Uhr ,

In unserem Gebäude Berlin , BchrenstraBe OS- 69. stattiindenden

ordenüidien Generalversammlung .
Fagesordnung ;

1. Erstattung des Oeschättsberch : » lur 1924.
2. UeschiuÄiassung über die Oenchmiäun ' - - der Bilanz nebst Gewinn - nnd

Verlustrechnunc iür 1924 und die Qe*lnn »erlellung .
3. BeschlulKassung Ober die Entlastung der persönlich haltenden Gesell -

schaltet und des Aufslcbtsräts .
4. Au slchtsratswanlen .

Zur Stimmenabgabe sind diejenigen Kommanditisten berechtigt welche
Ihre Aktien oder den von einem Notar odi - r von der Relc sbank oder von
dem Giro Effekten Depot der Bank des Beniner K ssen - Verelns C; er d: eselb : n
ausgestellten H merlegungsschein spätestens drei Wetkiag « vor der General -
Versammlung bei ein r der nachbeieichneten Stellen deponieren , und zwar

I bei unseren Houptnlederlassuazen In
Bertin ( Behrens r 68-69) . Bremen . Darmatndti

2 bei unseren sä tnllchen F. Helen und ZwelgaiederlaiauBgen !
1 In Breslau hei den Herren Elchborn £ Co. .

„ Cassel bei den Hdrren Plorloo 4 sich - l ,
» Coblem bei Herrn Leopold Seligmann , � _ . .
, Oanzlg bei der Banz ger Bank für Handel und Gewerbe

Akt cn gesell schaft ,
, Bosen a. d. Rohr nei den Herren OebrBder Hammerslein ,

bei Herrn Simon Hlrschland , . .
, Frankfurt a. M. bei «er Deutschen Effekten - nnd Wechsel - Bank .

bei den Herren Otto Hlesch & Co. .
hei Herrn Lincoln Menn ) ' Oppenheimer ,
bei Herrn Jacob S. H. St . rn .
bei den Henen Gebrüder « olzhach .

» Hamburg bei den Herre < L. Behl « os dl Sohne .' bei i an Herren M. M. Warpueg * O»- -
. be. dem Bankhaus A. Le y, '
. l - eipalg bei d i Allgemeinen Oeutschea Credit . Anstatt ,
, Münciisn bei d. r Bayerischen Vo « inebank .

oei den Heren Merck . Flock « Co . ,
4 in Amaterdam bei der Ameterdamsch < n Sank ,

bei der lotei nationalen Bank 1* Amsterdam ,
„ Wien bei der Mercuibank .

Berlin , aea 21 März 1921 . . ,
Darnutädler und Nationalb ani

Kommaodiigesellschaft auf Aktien
Goldschmidt . vonSimson .
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